
geschaffen. Das Büchleıin zeichnet sıch ausSs durch wissenschaftliche Verläßlich-
keıt, präzıse Formulierung un: Praxisnähe. Durch die getroffene Auswahl WeI-

den die Schwerpunkte der ernelHerten Liturgıie hervorgehoben un Wege für iıne
verantwortbare Feıer gewlesen. In dieser Hınsıcht werden Z WaAl herkömmlıche,
1aber doch selten gebrauchte Namen WwI1e eLtwa Custodia, Navıkular, Palla Ür
erklärt, der Schwerpunkt des Lexikons liegt aber eindeutig auf den Fragen der
gegenwärtigen Gottesdienstgestaltung. Der Verzicht auf weıterführende Lıtera-
turangaben 1st ohl gerechttertigt. FEın Verzeichnis der erneuerten römischen un
deutschsprachigen lıiturgischen Bücher un: der entsprechenden Volksausgaben
bıetet eiınen Überblick [ )as handlıche Büchlein wırd allen empfohlen, die
1im pastoralen Dienst iıne rasche un zuverlässıge Orıentierung suchen.

Hans Hollerweger

DER GABHCHL  ISMUS ANFANGE RUNDLAGE IRKUN-
GE  Z Internationales Symposium ZUT Kirchenmusik des 19 Jahrhunderts. F
VO Hubert Unverricht. Tutzıng: Schneider 1988 (Eıchstätter Abhandlungen ZUT:

Musikwissenschatt 5 2368 Ya (Ba 106,—

Miıt dem Cäcılıanısmus geht Ühnlich w1e€e mMiıt dem Elefanten, der
eiıner Gruppe VO  o Blinden vorgeführt wurde. Jeder taßte eın anderes Stück un
meıinte dann, sähe das 1er aus Viele wıssen über den eın wen1g un: jeder
anderes: da{ß die Musık der Wıener Klassıker ablehnte un eınen eigenen
Sakralstil in (schlechter) Imıtatıon der Vokalpolyphonie propagıerte; manche sSeit-
ZEeN den mıt dem S68 gegründeten Allgemeinen Cäcılienvereın gleich,
obwohl die Ideen alter sınd un weıt über den AF hiınausreichen: un das Eti-
ett „reaktionär“ meılnt nıcht selten den AC:V dıie eıt des I1 Vatıcanum bzw
die 1963 errichtete IMS (Consocı1atıo ınternationalıs musıcae sacrae); VO  5 denen
einıge namhafte Vertreter 1n Deutschland un:! anderswo sıch in nıcht gerade taırer
Art dıe Liturgiereform haben So 1st wichtig, den Cäcılianıs-
I11US wissenschaftlich-objektiv un: V  a} verschıedenen Diszıplinen her betrach-
F  =) Dies hat eın Symposium versucht, das VO bıs 1985 der ath
Universıität FEichstätt veranstaltet wurde. Der Berichtsband enthält nach dem übli-
chen Vorspann Referate, die Zusammentassung der Schlußdiskussion sSOWwı1e
eın Literaturverzeichnıis. Dıie Themen der Beıträge lauten: Das Geschichtsbe-
wulfstseın 1ın den musiktheoretischen Schritften des frühen 19 Jahrhunderts als
Wurzel des Gerstmeıier); ‚Nazarener ın der Musık‘ oder ‚Der ın der Bıl-
denden Kunst  © Kirsch); Der Liturgiebegriff bei den Frühcaecıilianern un:!
seıne Anwendung aut die Kırchenmusik (Ph Harnoncourt); Die Choralretorm-
bemühungen den Caecılıanern Unverricht); Das Kırchenlied un! der

Heıne); die Orgelmusik der Caecılianer Walter); Dıi1e Referenten des
Caecilienvereins-Katalogs un der VO  } ıhnen 1n ıhren Beurteilungen vertretene
kirchenmusikalische Standpunkt Kraus); Liszt and Cecıilianısm: The Eviıdence
of Documents and Scores Satfle); Der Maınzer Domkapellmeıister eorg
Weber CONTtra Wıtt un! Brosıg Riedel); Caecıilianische Bestrebungen auf
evangelischer Seıte Wajemann); Regensburg als zentrale Pflegestätte des

Scharnagl); Kirchenmusikalische Retormabsıichten ın Eichstätt Pscherer);
Dıiıe kirchenmusikalische Reformbestrebung VO  . Johannes Evangelıst Habert iın
Osterreich Scharnagl); Der 1n Italien Moneta Caglıo); Der Caecılıaner
Johann Leopold Bella ın der Slowakei Zavarsky); in Polen Seıne aupt-
verbreıter, Ideen un Wirkungen Wınowicz).



Das Biıld des C das sıch A4Uus den Reteraten erg1bt, äflst sıch ın groben Zügendarstellen: Der 1St ıne 1M 19 Jh VO Deutschland AUSSCHANSCNEC Bewegung,die die immer och nachwirkende arocke Praxıs un: die Retormen
der Aufklärung eıne lıturgisch-musikalische (also nıcht blofß auf Musık
beschränkte!) Erneuerung etrieb. Mehrere Strömungen wiırken dabei ZUSaMMmMmMenN,spätaufklärerische, romantiısche, restauratıve. Dıie ursprünglichen Retormideenkommen aus der Spätaufklärung, \ VO  w} Johann Saıler 751 —A un! densıch in Landshut un spater in Regensburg iıh scharenden Persönlichkeiten;hıer gng noch eiınen Gottesdienst, der Sache der ganzCch Gemeinde seın
sollte, die Volkssprache (wenn auch nıcht als Allheilmittel), Eintachheitohne Verzicht auf Kunst. Romantisch 1st die Sehnsucht ach der verlorenen Eın-heit VO Kunst un Religion; die Rettung verspricht Inan sıch VO eiınem histori-
schen Stil, der klassıschen Vokalpolyphonie („Palestrinastil“). Dieses Stilıdeal, das
Rückzug aus der künstlerischen Entwicklung der eıt bedeutete, Stammt nıcht
VO der Kırche (obwohl 1US 903 festgeschrieben hat), sondern VO  5 katho-ischen W1e€e evangelıschen Lıteraten un: Kunst- bzw Musiktheoretikern. Späterwurde dieses Ideal ZU Programm des ACV, dokumentiert im 50 Cäcıliıen-
vereins-Katalog, der seıt 1870 empfehlenswerte SCHAUCT: der Aufführung nıcht
unwürdige Komposıtionen verzeichnete.) Die katholische Restauration rachteeinen zentralistisch-formalistischen Liturgie- (und Kırchenmusik-)Begriff: Alslıturgisch oilt, W as Rom verordnet hat; Liturgiegerechtigkeit meınt Eıinhalten derRubriken. Nıcht selten berieft INan sıch treilich auf römische Gesetze, eıgenePosıtionen stutzen (wıe hinsiıchtlich des Gregorianıischen Chorals: vieleCäcılianer hielten der Editio Medicaea fest, Berufung autf deren angebli-chen Schöpter Palestrina und auf die Päpste, die diese Ausgabe verordnet hatten).Urganısıert haben sıch ZEW1SSE cäcılianıstische Kreıse nıcht eintachhin der
im VO Wırtt 4— 868 gegründeten AC;  < Wırtt WAar iıne schillerndePersönlichkeit: dogmatisch (fast möchte INan CN: eın Fanatiker), egozentrisch,
VO  . seınen Ideen W1e€e VO  - der Qualität seiner Komposıtionen überzeugt, zugleıcheın geschickter Urganısator un begabter Chorerzieher. Nıcht wenıge Leute 1N-un außerhalb Deutschlands stießen sıch Wıtts Anschauungen un der Art, S1e

vertreten, selbst solche, die ebenfalls eiıne kirchenmusikalische Reformwünschten. Nıcht zuletzt deshalb ıldete sıch in ÖOsterreich eın eigener Cäcılien-vereın, dessen aupt Joh Ev Habert (1833—1896) Wırtt un den RegensburgerACV VOT allem aus künstlerischen Gründen heftig attackierte (und VICe

Das Buch enthält eıne reiche Fülle VO Informationen, W as nıcht heißt, da{fß Nnu
alle Fragen gelöst waren. Immerhin: Eın Schritt eıner sachlicheren, umtassen-
deren Sıcht des un: seıner Herkunft 1st

Die Freude Lesen wırd leider oft getrübt durch Mängel, die Lasten des
Herausgebers bzw des Redaktors gehen ließe sıch eıne lange Liste antühren

Druckfehler, unterschiedliche Auszeichnung VO Überschriften, iınkonse-
quente un unvollständige Titelangaben ın Fuflnoten un Lıteraturverzeichnis.(Durch die Art der Zitation tehlende Bezeichnung der Herausgeber, wodurch
INan S1e als Vertasser betrachten mufß avancıerte der Rezensentz Ghostwritermehrerer Päpste, römischer Kongregationen SOWIe ZU Autor liturgischerBücher: eyer; Hans Bernhard S] und Rudolf Pacık Dokumente ZUuUr Kırchen-musık |Lıteraturverz. Nr 66 und 164 Anm dort auch och mıtunvollständigem Tatel].) uch vermißt Inan eın Sach- un Personenregister



gerade be] eiınem solchen Sammelwerk unentbehrlich! ebenso tehlt eın Ver-
zeichniıs der Miıtarbeıter. Argerliche Dınge, nıcht zuletzt angesichts der schö-
NnenNn Ausstattung (und des Preises).

Rudolf Pacık

LEBENDIGES STUNDENGEBET Vertiefung un Hıltfe FS Lucas Brinkhoff
Hg Martın Klöckener/Heinrich Rennmngs iın Verbindung MIt dem Liturgischen
Instıtut TIrıier. Freiburg-Basel-Wıen: Herder 1989 64% Seıten, geb., 48 ,—

Dıie 29 Artikel un die ınternatıonale Bıblıiographie ZUT Lıturgıia horarum VO  3
1—1 un ıhre muttersprachlichen Ausgaben sollen laut Herausgeber »”
einem verständnisvolleren Vollzug führen“ un „helten, die gegenwärtige Gestalt
der Stundenliturgie besser verstehen.“ (VILL) Vielen Autoren 1sSt gelungen,
weıterführende Impulse für Theologie un Praxıs des Stundengebetes
geben.

Im Abschnitt über die „Geschichte un Erneuerung der Stundenlıturgie“
weısen alle Autoren mıt Hılte iıhrer Themen auf eınen gravierenden Mangel der
Reform der Stundenlıiturgie hın Das L1ECUEC Stundenbuch wurde, der Einla-
dung Laıen Gebet der Beauftragten teillnehmen lassen (AES ] 2 für
Priester un: Ordensleute geschaffen. Gerhards zeıgt 1m „Geschichtlichen
UÜberblick 7B Stundengebet“ S 33395 da{fß die Stundenlıturgiereform des
I1 Vatiıkanums weıtgehendst NUur die nachmiuttelalterliche un: lateinische Tradıi-
t1on 1m Blick hatte, WOSCEHCH die Normen des alten kathedralen Stundengebeteswestlicher un: östlicher Pragung mehr oder weniıger ıgnorıert wurden. |Gerade
angesichts dieses Faktums 1st sehr bedauerliıch, dafß 1n diesem Buch keın Artikel
ber das STG iın der orthodoxen Kırche finden 1St, da gerade dort nıcht 11UTr

theologisch, sondern oröfßtenteıils auch praktisch die Stundenlıiturgie nıcht prıva-
tes Gebet des Prıiesters, sondern Gebet der Gemeıinde ist.| Kuüppers ordert ın
seiınem Artıkel „Zufr Teiılnahme der Gemeinde Tagzeıtengebet 1m deutschen
Sprachgebiet während des 19 und 20 Jahrhunderts“ (S 34—47), da{fß „ nıcht
mehr dazu kommen ( darf];, un das lehrt unls die Geschichte, dafß der Gemeinde
ıhre Möglichkeit ZUur vollen, bewußten un tätıgen Teılnahme (SC 14) Tagzeı-
tengebet durch welche Gründe auch ımmer wıeder wırd“ ®) 45)
Rıichter beschreibt die „Reform des Stundengebetes ach dem I1 Vatikanıschen
Konzıiıl“ S 8—6 un bedauert, dafß die Bezeichnung ‚Liıturgıia horarum'‘ nıcht
mi1ıt Stundenliturgie übersetzt wurde, weıl eben Gebet mehr den anabatıschen
Aspekt, Liturgie aber prımär den soterischen (katabatischen) Charakter ausdrückt
®) 592) Damıt die NZ Kırche nach dem Beispiel Christi ihren Glaubensgehor-
d} 1im gemeınsamen Gebet der Stundenliturgie üben kann, raucht ach w1e
VOT iıne Reform, vielleicht eine Art „Materi1alsammlung, aus der jede Gemeinde
die ıhr geeıgnet erscheinende Textgestalt der Stundenliturgie erstellen könnte“
®) 65)

Scheer 1st bemüht, 1n seiınen teilweise mühsam lesenden, aber doch
wertvollen „Anmerkungen ZU Subjekt der Stundenlıiturgie (‚ Tota Ecclesia
orans‘)“ S 7072 aufzuzeıgen, WI1€e wen12 der konkrete Beter VOTr Ort in seiınem
geistigen Klima in die VO  - Fachleuten konstruilerte Retorm einbezogen wurde.
Dıi1e Zeıt, als zyklische Struktur der Symbolwelt, dominiert, obwohl sS1e laut Vft
den Menschen wenıgsten trıfft. Hıngegen kommen bedauerlicherweise die
jeden betreffenden Statiıonen des Lebens, oder die verschiedenen in der Liturgie-


